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Wir berichten in loser Folge über
Arbeitsschutzinstitute in anderen
Ländern, zu denen berufsgenossen-
schaftliche Verbindungen bestehen.
Nach Berichten über Institute in
Polen, Israel, Dänemark und Frank-
reich folgt jetzt ein Blick nach Groß-
britannien. 

Sicherheit und Gesundheitsschutz 
in Großbritannien
Das System der sozialen Sicherheit in
Großbritannien geht zurück auf den
sog. Beveridge-Report aus dem Jahre
1948. Es handelt sich um ein einheit-
liches allgemeines Versicherungssystem,
das die gesamte Bevölkerung umfasst.
Die Unfallversicherung ist Teil der Natio-
nalen Versicherung, zu der auch die
Alters-, Kranken- und Arbeitslosenver-
sicherung zählt, und finanziert sich aus
dem allgemeinen Beitragsaufkommen
zur Nationalen Versicherung. 

Die sozialpolitische Zuständigkeit für
Arbeitsschutzfragen in Großbritannien
liegt beim Ausschuss für Sicherheit und
Gesundheitsschutz, der Health and
Safety Commission (HSC), der sich im
Wesentlichen aus Vertretern der Sozial-
partner und lokaler Behörden und/oder
Berufskörperschaften zusammen setzt.
Der Ausschuss, der vor mehr als 25
Jahren mit Inkrafttreten des britischen Ar-
beitsschutzgesetzes von 1974 einge-
setzt wurde, untersteht dem Minister für
Umwelt, Transport und Regionales. Zu
den Aufgaben des Ausschusses zählt
neben dem Schutz von Sicherheit und
Gesundheit am Arbeitsplatz auch der
Schutz der Gesamtbevölkerung vor
Gefährdungen, die sich generell aus
beruflicher Aktivität ergeben können. 
Im Rahmen seiner Aufgabenstellung
betreibt und finanziert der Ausschuss
Forschungsarbeiten, fördert und ergreift
Schulungs-, Informations- und Beratungs-
maßnahmen.

Ausführendes Organ im Auftrag und
unter Aufsicht des HSC ist der Health
and Safety Executive (HSE), eine eben-
falls staatliche Einrichtung, die den Aus-
schuss politisch, technologisch und fach-

lich in der Wahrnehmung seiner Auf-
gaben unterstützt. Daneben wird der
Ausschuss von insgesamt 30 sog.
Beiräten beraten, die auf besondere
Gefährdungsbereiche oder Branchen
spezialisiert sind. Auch sie werden vom
HSE unterstützt.

Die Rolle des HSE
Auftrag und Hauptaufgabe des HSE ist
die Sicherung des gesetzlich definierten
Schutzes vor arbeitsbedingten Gefähr-
dungen für die Gesundheit und Sicher-
heit von Personen im weitesten Sinne.
Dies schließt auch Fragen der öffent-
lichen Sicherheit und Gesundheit mit
ein, die durch berufliche Aktivitäten in
Frage gestellt sein kann.

Zur Erfüllung dieses Auftrags bedient
sich der HSE einer breiten Palette von
Instrumenten, die denen der gesetz-
lichen Unfallversicherung in Deutsch-
land vergleichbar sind: 

� Regel- und Normensetzung

� Inspektion von Arbeitsplätzen

� Untersuchung von Unfällen und
Erkrankungen

� Beratung und Information

� Forschung.

HSE verfügt über 31 Regionalbüros und
Informationszentren in ganz Großbritan-
nien, an die sich betroffene Arbeit-
nehmer und andere Mitglieder der Be-
völkerung wenden können.

Zu den Mitarbeitern des HSE zählen
mehrheitlich Arbeitsschutzinspektoren,

aber auch Wissenschaftler, Mediziner,
Juristen, Journalisten, Wirtschaftswissen-
schaftler, Statistiker und Verwaltungs-
fachleute. Die Gesamtpersonalstärke
des HSE lag im Jahre 2000 bei etwa
3500 Personen.

Organisiert ist der Health and Safety
Executive in 17 Direktionen und Abtei-
lungen, die neben Fachaufgaben (z.B.
Wissenschaft und Technologie, Zertifi-
zierung elektrischer Ausrüstungen, nu-
kleare Sicherheit, Sicherheitspolitik usw.)
auch übergeordnete Dienstleistungen
wie Informations- und Übersetzungs-
dienste wahrnehmen. Sie unterstehen je-
weils dem Generaldirektor bzw. einem
seiner zwei Stellvertreter.

Zu den vier unmittelbar an den General-
direktor angebundenen Abteilungen
zählt das Health and Safety Laboratory
(HSL), das einen wichtigen Teil der bran-
chenübergreifenden Präventionsarbeit
des HSE wahrnimmt (Bild 1).

Health and Safety Laboratory (HSL)
Ähnlich dem Auftrag der gewerblichen
Berufsgenossenschaften verpflichtet das
britische Arbeitsschutzgesetz von 1974
die Health and Safety Commission zur
Ergreifung aller geeigneten Maßnah-
men, um Forschung, Ergebnistransfer für
die Praxis, Schulung, Information und
vieles mehr sicherzustellen. Diese Funk-
tionen erfüllt das Health and Safety
Laboratory (HSL), das jedoch nicht allei-
niger Dienstleister des HSE ist. So
fließen beispielsweise jährlich von den
etwa 19 Mio. £ (ca. 31 Mio. Euro) For-
schungsgeldern, die der HSE an eine
Vielzahl öffentlicher und privater Ein-
richtungen zahlt, nur etwa 26% an das
Health and Safety Laboratory. Mit wei-
teren 18 Mio. £ (ca. 30 Mio. Euro) för-
dert das HSE darüber hinaus Unfallun-
tersuchungen und Aktivitäten in den Be-
reichen Beratung und Normung. Hierbei
stützt er sich allerdings nahezu aus-
schließlich auf die Fachkompetenz des
Health and Safety Laboratory (HSL) als
kostenpflichtigem Dienstleister. Obwohl
das Health and Safety Laboratory auch
für andere Regierungsstellen bzw. für
den Privatsektor tätig wird, erzielt es
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ganigramm (Bild 3) gibt einen Gesamt-
überblick über die Struktur des Health
and Safety Laboratory (siehe auch Ta-
belle 1).

Struktur des HSL
Die HSL-Aktivitäten lassen sich – unab-
hängig von der organisatorischen Struk-
tur des Institutes (siehe Bild 3) – zu sechs
Hauptsachgebieten zusammenfassen:

1. Brand-/Explosionsschutz und
Verfahrenssicherheit

Die Aktivitäten des HSL auf dem Gebiet
des Brand- und Explosionsschutzes
sowie der Verfahrenssicherheit konzen-
trieren sich vor allem auf die Identifizie-

rung, Beurteilung und Prävention von
Brand- und Explosionsrisiken als Folge
gefahrbringender Tätigkeiten oder Ver-
fahren. Hierzu zählen u. a. die mess-
technische Ermittlung der Eigenschaften
explosiver, entzündlicher und energe-
tischer Materialen, Stoffe und Mi-
schungen, die Untersuchung von Gas-
und Staubexplosionen, die Analyse von
Brandverläufen in geschlossenen Räu-
men, die Prüfung von Brand- und Explo-
sionsschutzeinrichtungen und -systemen,
die Vorbereitung und Entwicklung von
Normen sowie Prüf- und Zertifizierungs-
arbeiten. Vor allem auf diesem letzt-
genannten Gebiet agiert das HSL als Ex-
plosives Notified Body, eine europäisch
notifizierte Stelle zur Prüfung und Zertifi-
zierung kommerzieller Explosiva.

den weitaus überwiegenden Teil seiner
Einnahmen (über 90% in 2001) nach
wie vor mit der Übernahme von Ar-
beiten für den HSE.

Im Rahmen seiner Aufgabenstellung
beschäftigt sich das Health and Safety
Laboratory vor allem mit praktischen
Unfall- und Arbeitsplatzuntersuchungen
sowie mit längerfristig angelegten For-
schungen zu Arbeitsschutzfragen gene-
rell. Zu seinem Dienstleistungsspektrum
zählen:

� Gefährdungsbeurteilungen, Risiko-
untersuchungen und -kontrolle

� Vertragsforschung und Entwicklung

� forensische Untersuchungen von
Unfallursachen

� Erarbeitung von Standards

� Verfahrensentwicklung

� Überwachung der Arbeitsumwelt
und Gesundheitsschutz bei der
Arbeit

� Beratung

� Validierung und Zertifizierung

� Gutachtertätigkeit

� Schulung.

Aufgrund der weitreichenden Zuständig-
keiten der Health and Safety Commis-
sion und ihrer Beiräte, in die auch
Sicherheitsfragen im Zusammenhang
mit Hochrisikoindustrien fallen, wie z. B.
Nuklearanlagen oder die Offshore-In-
dustrie, aber auch Fragen der Verkehrs-
sicherheit generell, ist das Anwendungs-
spektrum der HSL-Dienstleistungen sehr
viel breiter als das der meisten auslän-
discher Partnerinstitute (Bild 2).

Zur Wahrnehmung seiner Aufgaben
steht dem HSL ein Mitarbeiterstab von
mehr als 350 Personen, mehrheitlich
Wissenschaftler und technisches Fach-
personal, für eine große Bandbreite 
von Disziplinen zur Verfügung: Chemie,
Physik, Ingenieurswissenschaften und
Materialkunde, Arbeitspsychologie, Ri-
sikobeurteilung, Brand- und Explosions-
schutz, Verfahrenssicherheit, Ergono-
mie, Biomechanik. Bei Bedarf werden
interdisziplinäre Gruppen gebildet.

HSL verfügt über zwei Niederlassungen
in Großbritannien. Das eigentliche Ins-
titut hat seinen Sitz in Sheffield mit Labo-
ratorien und Abteilungen für Biomedi-
zin, Arbeitshygiene, Umweltmessungen,
Ingenieurtechniken, Gefährdungsbeur-
teilung, Ergonomie und Verhaltenswis-
senschaft. Daneben befinden sich große
Prüfanlagen in Derbyshire bei Buxton,
wo Großexperimente, insbesondere auf
dem Gebiet des Brand- und Explosions-
schutzes, durchgeführt werden. Das Or-

Bild 1: Das Institut in Sheffield

Bild 2: HSL-Aufgabenverteilung
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Für seine Untersuchungen bedient sich
das HSL zum einen klassischer Prüfein-
richtungen, wie z. B. Explosionskessel
und -strecken. 

Daneben spielt aber auch die modell-
hafte Computersimulation von Bränden
und Explosionen, ihrem Verhalten und
ihren Folgen eine wichtige Rolle.

2. Technische Kontrolle

Ingenieure, Materialwissenschaftler und
Softwarespezialisten forschen, prüfen
und beraten auf dem Gebiet der Sicher-
heit technischer Komponenten, Struk-

turen und Steuerungssysteme. Dazu
zählen Fragen der mechanischen Be-
anspruchung oder die Zuverlässigkeit
besonders sicherheitskritischer Einrich-
tungen und Ausrüstung, wie beispiels-
weise Druckbehälter, Rohrleitungen, He-
bebühnen oder (Schienen)Fahrzeuge.
Untersucht wird mit Hilfe konventioneller
Belastungsprüfungen, aber auch unter
Einsatz von Simulationsverfahren wie
der Finite-Element-Methode. Untersu-
chungen zur Leistungsfähigkeit von
Steuerungssystemen betreffen hydrau-
lisch-pneumatische Systeme ebenso wie
elektrische und elektronische Kontroll-

und Steuerungssysteme oder sicherheits-
relevante Software.

3. Arbeitsumwelt

Mit dem Sachgebiet der Arbeitsumwelt
verbindet das HSE Maßnahmen zur ver-
besserten Gefährdungsbeurteilung und 
-kontrolle am Arbeitsplatz und in der
darüber hinaus gehenden Umwelt. Zu
diesem Zwecke entwickelt und validiert
das Institut Verfahren und Geräte zur
messtechnischen Ermittlung von Gefahr-
stoffen im industriellen und landwirt-
schaftlichen Einsatz. Hierzu zählen
Stäube, Rauche, Gase und Nebel
ebenso wie Fasern, Pestizide, Flüssig-
aerosole oder biologische Agenzien. In
einer eigenen Publikationsreihe „Me-
thods for the Determination of Hazar-
dous Substances“ (Verfahren zur Ge-
fahrstoffbestimmung) publiziert das HSL
diese und andere von ihm empfohlene
Gefahrstoff-Messverfahren. Auch Fra-
gen der dermalen Exposition gehören
zum Aufgabengebiet des HSL. 

Daneben spielt die Verfahrenstechnik,
d. h. die Entwicklung wirksamer Expo-
sitionskontroll- und -bewertungsmetho-
den, eine wichtige Rolle.

Unter dem Oberbegriff der Arbeits-
umwelt beschäftigt sich das Institut
außerdem mit physikalischen Gefähr-
dungsfaktoren (Lärm, Hand-Arm- und
Ganzkörper-Vibrationen) und bearbeitet
Aspekte sicherheitsbezogener Ergo-

��������	
�����

���
��� ����� ��	
����

������� �� ����������
��� ����� ��	����

�����
 ��
��� !�� �� "���

#����$��
��
� �����%

����������	�
���
�	�
&��� "���
�

����� ��� '(���������
)���
 ������

*�	
���	
� +,����	
���
�
�� ��%��

�� ����������
��� -�� )���%

��� ���$����	
�
"������	
�����
��� &����� ������

. ���� ��������
��� ��
� /�����

*�	
���	
� '����	����� ���	
����,�� /���
������,���������� /�����
���������� 0������	
� ���������

������	
��$ ����������� ����1���	
�
2	
��$����
����� �����,������� ����������3#�����

�����
������	
��
��� +,����	
��� ���
���������� '����� �� 0������	
� *�(�������� "������	
�����	
� .����4

��
�$��� �
� ��� ���(��

�� ����� ������ �%�� ��	
�
������������
���� &�,������%	
������ &��������	
� '(�������� ���(�� ��������

'(��������
,����	
��� �������� ������ -�� 3��,�������� '(��������� ������ '(������������������

'(�������

*�	
���	
� "��������

������� �� ��	�
 �
� 
��	�
 ��� ��� �
 �����

���� ����	� �
� ����	� ������	��� �����

�
 !����	 ��������  �
" ����������
#���� ��
�$ ���������$
���	� %��� ����$ �& '�(

��������  �
" #�)	�
�
���*�� ����$ #�)	�
$
����� ����$ ���' +,�

������
 -../��./01+ 0222 -../��./01+ 0222

������) -../��./01+ 0322 -../��./0232

4/5��� � ��
��6� �7"�87��

9
	��
�	 �		*�::;;;7� �7"�87��

<�
���������	�� ��7 ��8�� #�!��
�


�	�	� 
�� !��
" �
 	�	�	 ��	 �
��
��
" �
 �� ���	� !�� 5�
� 	�����
��� =�;��	$ ���
 *��	 �
� >�"��
��� 

���"���
 
�� !��
"$ #���	�
"$ ?����
"$ 9
�����	��
$ �!����
"

5�	�����	�� &32 �!�7 �:& �
 ��� 
�� !��
"�

,���� �	�	 022� !�7 0.$3 5��7 @ �A .2 5��7 4����

Bild 3: Organigramm von HSL
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nomie, wie beispielsweise Studien zum
Sichtfeld von Maschinenführern oder
zum ergonomischen Design von Steue-
rungen. Abgerundet werden die Akti-
vitäten des HSL durch Arbeiten auf dem
Gebiet der Konzeption und Prüfung per-
sönlicher Schutzausrüstung, wobei die
komplette Palette vom Fußschutz über
den Atemschutz bis hin zum Augen-
schutz Berücksichtigung findet.

4. Gesundheit am Arbeitsplatz

Unter der Überschrift „Gesundheit am
Arbeitplatz“ fasst das Institut Aktivitäten
zusammen, die darauf abzielen, die
Auswirkungen arbeits- und umweltbe-
dingter Gefährdungen auf die Gesund-
heit des Menschen zu untersuchen. Dies
beinhaltet individuelles wie kollektives
Biomonitoring im Hinblick auf chemi-
sche und biologische Einwirkungen, dia-
gnostische Maßnahmen im Zusam-
menhang mit Atemwegserkrankungen 
oder vibrationsbedingtem Hand-Arm-
Syndrom, die Analyse physikalischer
Belastungsfaktoren inklusive der Belas-
tung durch Heben und Tragen von Las-
ten und die Untersuchung von Schulter-
Arm-Beschwerden, aber auch die Beur-
teilung psychologischer Veränderungen
aufgrund externer Stressoren. Zur Ent-
wicklung praktischer Monitoring- und
Diagnosewerkzeuge dient die Erfor-
schung biologischer Mechanismen (Bild
4). Auch auf diesem Gebiet spielen com-
putergestützte Simulationen, beispiels-
weise zur Vorhersage von Expositions-
niveaus, Toxizität oder Hautresorption
eine wichtige Rolle. Zu den Einrich-
tungen des Institutes zählen dabei mole-
kularbiologische und mikrobiologische
Laboratorien, Biomechaniklabors sowie
Spezialkliniken für Lungen- und vibra-
tionsbedingte Hand-Arm-Schäden. 

5. Verhaltens- und Sozialwissen-
schaften

HSL baut seine Kapazitäten im Bereich
der Arbeitspsychologie zunehmend aus.
Hierbei wird unterschieden zwischen
gesundheits- und sicherheitsbezogener
Arbeitspsychologie. Ersteres beinhaltet
Fragen der Verhaltenstoxikologie, sen-
sorischer Irritation, der Risikowahrneh-
mung und Kommunikation, psychoso-
zialer Fehlbelastungen und Stress. 

Zu den sicherheitsbezogenen Aspekte 
der Arbeitspsychologie zählen Sicher-
heitskultur und -management, Untersu-
chungen zur Risikobereitschaft, Aufga-
benanalysen und Fragen der Sicherheit
und Evakuierung großer Personengrup-
pen.

Daneben bewerten die Arbeitspsycho-
logen des HSL die Wirksamkeit von Vor-
schriften und Präventionskampagnen

deren Vorsitz beim HSL liegt und deren
23 Mitglieder sich einmal jährlich zum
Erfahrungsaustausch treffen. In diesem
Gremium vertreten ist auch das Berufs-
genossenschaftliche Institut für Arbeits-
sicherheit – BIA. Kooperationen mit dem
BIA und anderen Fachstellen ergeben
sich neben der gemeinsamen Nor-
mungsarbeit – mehr als 200 Normungs-
sitzungen absolvieren HSL-Vertreter jähr-
lich – vor allem bei europäisch geför-
derten Forschungsprojekten. Allein auf
dem Gebiet der Beurteilung und Präven-
tion staubexpositionsbedingter Gefähr-
dungen hat sich das HSL in den vergan-
genen fünf Jahren an sieben kommis-
sionsgeförderten Projekten beteiligt und
die Federführung einer Informations-
kampagne zur Verbreitung der erzielten
Ergebnisse übernommen. Auch hier kam
es zur Zusammenarbeit mit dem BIA.

Perspektiven: 
Revitalisierung von Sicherheit und
Gesundheit bei der Arbeit
Basierend auf einer Umfrage bei ver-
schiedenen britischen Dachorganisatio-
nen der Industrie, Gewerkschaften, Ver-
sicherungen u. a. und Befragungen von
Beschäftigten und Unternehmen aus den
90er Jahren initiierte die britische Regie-
rung gemeinsam mit der Health and
Safety Commission im Jahre 2000 ein
10-Jahres-Programm zur „Revitalisie-
rung von Sicherheit und Gesundheit bei
der Arbeit“. Am Ende des Programms
steht die Umsetzung der folgenden
Ziele:

� 30%ige Reduzierung des auf
arbeitsbedingte Verletzungen
zurückzuführenden Arbeitsausfalls
pro 10.000 Vollarbeiter,

� 20%ige Reduzierung arbeits-
bedingter Erkrankungen,

� 10%ige Reduzierung tödlicher und
schwerer Arbeitsunfälle,

� 50%ige Erreichung der gesetzten
Ziele bis zum Jahre 2004.

Diese Zielvorgaben werden die Arbeit
des HSE und damit auch des HSL in den
kommenden Jahren nachhaltig prägen. 

� Ina Neitzner

Berufsgenossenschaftliches Institut 
für Arbeitssicherheit – BIA
53754 Sankt Augustin 

und befassen sich mit dem für die Risiko-
wahrnehmung wichtigen Informations-
gehalt von Warnhinweisen.

6. Gefährdungsbeurteilung

Zum Aufgabengebiet der Gefährdungs-
beurteilung zählt in erster Linie die Ent-
wicklung und Zurverfügungstellung von
Methoden und praktischen Werkzeugen
für die qualitative wie quantitative Ge-
fährdungsbeurteilung für verschiedenste
Branchen. 

Wieder stehen computergestützte Beur-
teilungshilfen im Vordergrund, die HSL
insbesondere im Zusammenhang mit to-
xischen Gefährdungen und Brandrisiken
sowie für den Gefahrguttransport mit
Erfolg einsetzt. Wie auch auf anderen
Gebieten spielt die Einsetzung multidis-
ziplinärer Expertenteams zur Durch-
führung komplexer Gefährdungsbeurtei-
lungen eine zentrale Rolle. 

Besonderes Augenmerk richtet das Ins-
titut in diesem Zusammenhang auf die
parallele Analyse der Humanfaktoren
(Analyse von Aufgabenprofil, Verläss-
lichkeit, Risikowahrnehmung).

Ergänzt werden diese Arbeiten durch
die Entwicklung von Audit- und Kontroll-
instrumenten für betriebliche Sicher-
heitsmanagementsysteme. Vervollstän-
digt wird das Tätigkeitsfeld „Gefähr-
dungsbeurteilung“ durch empirische
Untersuchungen und Feldstudien zur
Ermittlung von Unfallursachen.

Zur Unterstützung seiner Fachaufgaben
betreibt das HSL außerdem eine eigene
Technikwerkstatt und Medientechnik-
abteilung.

7. Internationale Zusammenarbeit 
des HSL

Das HSL pflegt Fachkontakte zu zahl-
reichen Partnerinstitutionen in Europa
und Übersee. Eine Sonderstellung nimmt
hierbei die Internationale Gruppe der
Direktoren von Arbeitsschutzinstituten 
– auch Sheffield-Gruppe genannt – ein,
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Bild 4: Mikrobiologisches Laboratorium


